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Die  15.  gemeinsame  Regionaltagung  Tirol/Vorarlberg  führt  uns  zur  Agrargemeinschaft 
Frassenwald  nach  Raggal  mit  Obmann  Johann  Küng,  welche  2017  für  die  konsequente 
Bewirtschaftung ihres Waldes mit dem Alpinen Schutzwaldpreis  ausgezeichnet wurde. 
 

Die Agrargemeinschaft Frassenwald in Raggal bemüht sich seit mehr als 30 
Jahren intensiv um die Verjüngung des bis dahin überalterten 
Objektschutzwaldes "Kirchwald" oberhalb der Gemeinde Raggal.  
Im Spannungsfeld zwischen Jagd, Alpwirtschaft, Holznutzung und 
Schutzwirkung ist es den handelnden Akteuren gelungen, den überalterten 
Schutzwald standortgerecht und funktionsgerecht zu verjüngen.  
Bei der Regionaltagung werden die Waldflächen mit den beteiligten Akteuren 
besichtigt und über Erfolgsfaktoren bzw. Möglichkeiten zur erfolgreichen 
Schutzwaldbewirtschaftung diskutiert.   
Der Kirchwald in Raggal ist auch für hervorragende Holzqualitäten bekannt. Am 
Nachmittag soll an einer Musterfläche die Waldpflege mit den Zielsetzungen 
Qualitätsholz und Schutzfunktion in einer Auszeigeübung praktisch besprochen 
werden.  

 
 
 
 



1.Kontakt 
 
Agrargemeinschaft Frassenwald 
z.H. Obmann Johann Küng 
Kirchdorf 153 
6741 Raggal 
Tel.: 0650 2337410 
 
2. Projektbeschreibung 
 
Allgemeines 
Die  Agrargemeinschaft  Frassenwald  bewirtschaftet  eine  Gesamtwaldfläche  von  300 ha  im 
Gemeindegebiet  von  Raggal.  Davon  sind  200 ha  Schutzwald.  Die  Agrargemeinschaft  zählt 
72 Mitglieder und über 200 Servitutsberechtigte. Der jährliche Hiebsatz beträgt 750 fm. 
Der  Schutzwald  „Kirchwald“  stockt  oberhalb  der  Ortschaft  Raggal  an  der  Nordflanke  des 
Hohen Frassen (1.979 m) auf sehr steilem Gelände und erstreckt sich von ca. 1390 m bis auf 
1960 m Seehöhe. Die dominierende Waldgesellschaft  ist der  Fichten‐ Tannenwald mit den 
Mischbaumarten Bergahorn und Eberesche. 
Die  Bedeutung  des  Kirchwaldes  für  Raggal  als  Objektschutzwald wurde  im  Lawinenwinter 
von 1954 nur allzu deutlich, als es ‐wie in den übrigen Gemeinden des Großen Walsertales‐ 
zu Lawinenabgängen kam. 
Neben der dominierenden Schutzfunktion hinsichtlich Lawinen kommt dem Kirchwald auch 
eine  wichtige  Schutzfunktion  hinsichtlich  Steinschlag  und  Muren  zu.  1982  kam  es  zu 
Vermurungen durch das Sägetobel aufgrund von Hagelgewittern. 
Der Kirchwald ist Quelleinzugsgebiet für die Wasserversorgung von Raggal. 
 
Ausgangssituation und Zielsetzung 
In  der  Vergangenheit  erschwerten  mehrere  Probleme  die  Aufrechterhaltung  der 
geforderten, notwendigen Schutzwirkung des Kirchwaldes: Überalterung,  Stabilitätsmangel 
infolge  langjähriger  Waldweide,  Verjüngungsdefizite,  überhöhte  Schalenwildbestände 
einhergehend  mit  selektivem  Wildverbiss  und  mangelnde  Erschließung.  Der  schlechte 
Zustand des Kirchwaldes wurde in den 1980er Jahren sogar im Fernsehen und in der Presse 
thematisiert. 
 
Die  Agrargemeinschaft  machte  es  sich  zum  Ziel  einen  nachhaltig  wirksamen  Schutzwald 
sicherzustellen. Die Anfänge des Projektes waren schwierig, besonders die Überzeugung der 
Agrargemeinschaftsmitglieder,  dass  dringender  Handlungsbedarf  bestehe,  erforderte 
besonderes Geschick. Bei zahlreichen Begehungen vor Ort wurden die Probleme aufgezeigt. 
Daraus  resultierend  wurde  gemeinsam  das  prioritäre  Ziel  abgeleitet,  einen  stabilen, 
standortsangepassten Mischbestand durch Ankommen und Aufwuchs von Naturverjüngung 
zu  schaffen.  An  Ort  und  Stelle  wurden  wirksame  technische,  waldbauliche  und 
jagdwirtschaftliche Maßnahmen  zur  Verbesserung  des Waldzustandes  und  zum  Erhalt  der 
Schutzfunktionen identifiziert und festgelegt. 
 
Umgesetzte Maßnahmen 
1980 wurde für einen Teil des Kirchwaldes durch den Forsttechnischen Dienst für Wildbach‐ 
und  Lawinenverbauung  ein  Lawinenverbauungsprojekt  erarbeitet,  infolgedessen  6.428 lfm 



Stahlbauwerke, 2.729 lfm Stahl‐Holzbauwerke und 756 Stk. Dreibeinböcke errichtet wurden. 
Anschließend  wurden  im  anderen  Teil  des  Kirchwaldes  von  der  Agrargemeinschaft 
Frassenwald  rund  200 lfm Holzbauwerke  und 125 Stk. Dreibeinböcke  errichtet,  unterstützt 
von der Vorarlberger Landesregierung durch Mittel aus dem Fonds zur Rettung des Waldes. 
Basis  für  die Umsetzung  der  Sanierungs‐  und  Pflegemaßnahmen war  die  Erschließung  des 
Kirchwaldes mit insgesamt ca. 12km Forststraßen. 
Weiters wurden Schutzdämme und Rückhaltebecken errichtet. Die Agrargemeinschaft legte 
Bermen  und  Schneedruckhügel  zum  Schutz  der  großflächigen  Aufforstungen  mit  Fichte, 
Tanne und Bergahorn in den Lawinenzügen an.  
 
Innovative Jagdverpachtung 
Die wohl ausschlaggebendste Entscheidung für den Erfolg der Schutzwaldsanierung war der 
innovative  Ansatz  des  modellhaften  Jagdpachtvertrages.  1986  wurde  die  Jagd  an 
Einheimische (EJ Frassenwald), verpachtet. Der Jagdpachtvertrag war sehr umstritten, zumal 
eine  sehr  geringe  Jagdpacht  verlangt  wurde.  Im  Gegenzug  wurden  die 
Jagdausübungsberechtigten dazu  verpflichtet,  bei  der  Schutzwaldpflege mitzuarbeiten. Die 
Jäger halfen bei Aufforstungen und Pflegearbeiten im Kirchwald und wurden dadurch für die 
Probleme  des  Schutzwaldes  sensibilisiert.  Jährlich  wurden  Begehungen  mit  den 
Jagdberechtigten und Waldbesitzern durchgeführt und die Maßnahmen besprochen. 
Anfangs gab es große Schwierigkeiten bei der Bejagung des Schalenwildes. Auf Antrag der 
Agrargemeinschaft  wurde  der  Kirchwald  1987  als  1.  Schadgebiet  (entspricht  einer 
Freihaltung  nach  dem  Jagdgesetz  1988)  für  Gams‐,  Rot‐  und  Rehwild  im  Bezirk  Bludenz 
ausgewiesen. Dennoch kam es  immer wieder zu waldgefährdenden Wildschäden. Um eine 
Verbesserung  der  Wildschadenssituation  herbeizuführen  wurde  von  Seiten  der 
Agrargemeinschaft der vorübergehende Einsatz eines  Jagdvollzugsorgans erreicht. Von der 
Agrargemeinschaft wurde beharrlich eine konsequentere Bejagung gefordert, die u.a. durch 
das  Schaffen  von  jagdlichen  Einrichtungen  (Begehungssteige,  Schussschneisen)  unterstützt 
wurde.  Durch  intensiven  direkten  Kontakt  mit  den  Jagdberechtigten  und  guten 
Informationsfluss  konnten  schließlich  gemeinsam  die  Wildproblematik  im  Kirchwald 
entschärft und vorbildliche Erfolge erzielt werden, die sich heute in den Waldbildern zeigen. 
Die ersten Erfolge der gesetzten Maßnahmen konnten nach den großflächigen Windwürfen 
in  den  Jahren  1990  und  1999  beobachtet  werden:  Ein  sehr  großer  Teil  der  geworfenen 
Flächen konnte sich natürlich verjüngen. 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
Die  Agrargemeinschaft  Frassenwald  hat  begleitend  mit  den  beschriebenen  Aktivitäten 
kontinuierlich  eine  vorbildliche  forstliche  Öffentlichkeitsarbeit  betrieben,  indem  sie  den 
Kirchwald zum Begriff  für  Jedermann  im Dorf machte. Um das Wissen um den Schutzwald 
und die Wichtigkeit der Schutzwirkung zu vermitteln, wurden Einheimische und Vereine  in 
die  Sanierung  und  Pflege  ihres  Schutzwaldes miteinbezogen  und  zur Mitarbeit  am Projekt 
aufgefordert und eingeladen. So halfen Jugendliche bei den Aufforstungen, Ausmäharbeiten 
und  weiteren  Pflegemaßnahmen.  Ebenfalls  integriert  waren  die  Volksschule,  die 
Jungbauernschaft,  der  Schiverein,  die  Feuerwehr  und  die  Funkenzunft.  Es  wurden  auch 
Waldtage für Familien veranstaltet. 
Besonders hervorzuheben ist die Benefizveranstaltung für die Hochwasseropfer im Kamptal, 
welche  mit  Hilfe  der  Bevölkerung  von  Raggal  abgehalten  wurde  (Pflegemaßnahmen  im 
Parfetzenwald). 



Immer  wieder  wurden  und  werden  Exkursionen  von  Försterschulen,  Waldvereinen  und 
Forstfachleuten in den Kirchwald unternommen. 
 
Weiters wurde 1997 ein Waldwirtschaftsplan erstellt. 
 

 
Detailbeschreibung WLV‐FWP Kirchwaldlawine Raggal 

 
 
Am Fuße des Hohen Frassen (1979 m) liegt auf der Schattenseite des Großwalsertales die 
Gemeinde Raggal (1015 m) mit ca. 900 Einwohnern. 
 
Geologisch ist hier auf den kalkigen Flysch in den höheren Regionen grusig zerfallender 
Hauptdolomit aufgelagert. Unterhalb von 1100 m findet man Moränenschutt. Laut Dr Peter 
Stark, (geol. Amtsschverständiger) ist wegen der ungünstigen Kluftrichtung und der starken 
Auflockerung der Felspartien mit Steinschlag, Felsstürzen und Bergstürzen bis zu einigen 
Tausend m³ zu rechnen. 
 
Das Klima ist stark ozeanisch geprägt. Die durchschnittliche jährliche Niederschlagsmenge 
beträgt zwischen 1600 und 1800 mm. Der max. Tagesniederschlag liegt für Blons bei 165,2 
mm, die durchschnittliche größte Schneehöhe bei 140 cm. 
 
Lawinenabgänge sind in der Chronik aus den Jahren 1689 nach schweren Waldschäden 
durch einen Felssturz mit 15 Todesopfern, 30 Stück getötetem Vieh, drei zerstörten Häusern 
und Ställen, 24 zerstörten Heubargen, sowie aus den Jahren 1951, 1954 und 1970 bekannt. 
1958 ereignete sich im obersten Einzugsgebiet des Kaltenbrunnen‐ und Großtobelzuges ein 
Bergsturz. 
Laut Gefahrenzonenplan aus dem Jahre 1980 befinden sich 18 Wohnhäuser und 27 Ställe in 
der Roten Gefahrenzone. 40 Wohnhäuser, fünf Pensionen und Gasthäuser sowie 18 Ställe 
befinden sich in der Gelben Gefahrenzone. 
 
Der Wald zwischen dem Nordabfall des Hohen Frassen und dem Siedlungsgebiet von Raggal 
befindet sich zum größten Teil im Eigentum der Agrargemeinschaft Frassenwald. Die 
Abbruchgebiete sind vereinzelt mit subalpinem Hochstauden‐Fichtenwald bestockt, als 
Pioniere bei Steinschlag und Lawinen findet man Bergahorn, Grünerle, Latsche, Eberesche, 
Birke und Weide. Der Waldgürtel ist vor allem als Karbonat‐Alpendost‐Fi‐Ta‐Wald 
anzusprechen, der sich großteils in der Terminalphase befindet. 
Das physische Lebensalter, das durch Steinschlag und Lawinenschäden beeinflusst wird, ist 
in vielen Teilen in absehbarer Zeit erreicht. Die plenterartige Bewirtschaftung oder die 
völlige Nichtbewirtschaftung hat den derzeitigen hohen Tannenanteil begünstigt. In jüngster 
Zeit treten verstärkt hohe Waldschäden durch flächenhaften Windwurf auf. 
 
Die Jagd hatte nach dem Krieg über Jahrzehnte einen starken negativen Einfluss auf die 
natürliche Waldentwicklung. Gamswildrudel bis zu 30 Stück, sowie überhöhte Rot‐ und 
Rehwildbestände haben durch Verbiss das Aufkommen von Tanne und Laubbaumarten 
verhindert. Seit dem Jahre 1989 ist ein Großteil des Eigenjagdgebietes Frassenwald auf 
Grund einer Verfügung der Bezirkshauptmannschaft Bludenz im Rahmen einer Freihaltung 



gemäß § 41 des Jagdgesetzes zu bejagen. Seit im Jahre 1994 kurzzeitig ein von der WLV 
beauftragtes Abschussorgan eingesetzt wurde, funktioniert die Bejagung zufriedenstellend 
und es sind deutliche Verbesserungen in der Verjüngungssituation eingetreten. 
 
Mit den Verbauungsmaßnahmen wurde 1967 im Rahmen eines Einzelbauprogrammes mit 
der Erstellung von drei Erddämmen im Ausmaße von 421 lfm und 12.500 m³ Schüttung, 
sowie mit der Errichtung von 360 m³ Drahtschotterbehälter begonnen. Die Gesamtkosten 
wurden mit 750.000 ATS (54.600 €) veranschlagt. 
Im Jahre 1976 wurde ein generelles Verbauungsprojekt über 54 Mio ATS (4 Mio €) und im 
Jahre 1985 ein weiteres Projekt über 23 Mio ATS (1,7 Mio €) ausgearbeitet und genehmigt. 
 
Bis 2006 wurden errichtet: 
2.285 lfm Forstwege sowie ein Arbeiterlager        1983 
6.428 lfm Stahlschneebrücken (D = 3,1 m, 3,5 m, 4,0 m)      1984‐1999 
2.729 lfm Schneebrücken in Stahl‐Holz (D = 2,5 m, 3,0 m)      1990‐2008 
756 Stück Gleitschneeböcke (D = 0,8 m, 1,5 m)        1990‐2008 
20.495 lfm Begehungssteige Anlage und Erhaltung       1983‐2001 
350 m² Felsvernetzung              1995 
14.160 m³ Dammschüttung Lawine und Steinschlag      1989, 1994, 2011 
302 fm Querfällungen              2001‐2009 
96.025 Stück Forstpflanzen (ca 46 % Mischgehölze)      1988‐2012 
€113.901.‐ Forstpflege (Ausmähen, Verbissschutz,  
Schwarzpilzbekämpfung, Durchforstung)          1987‐2017 
 
 

Gesamtkosten bis 2017 ca. 8,7 Mio €uro (Wertberichtigt) 
 
 
3. Zusammenfassung 
 
Der  Kirchwald  in  Raggal  ist  ein  Vorzeigeprojekt  für  integrales Wald‐Wild‐Management  im 
Bezirk  Bludenz.  An  den  heutigen  Waldbildern  ist  ersichtlich,  was  mit  klar  gesetzten 
Prioritäten, unter Einbeziehung aller Betroffenen, mit guter Zusammenarbeit und mit hohem 
persönlichem Einsatz möglich ist. 
Der Waldzustand des Kirchwaldes kann heute als gut beurteilt werden, da es gelungen  ist 
Verjüngungsrückstände  aufzuholen  und  damit  die  Grundlage  für  eine  dauerhafte  stabile 
Bestockung  zu  schaffen.  Die  Verjüngungsflächen  sind  weitgehend  gesichert  und  weisen 
aufgrund der standortsgemäßen Baumartenmischung einen hohen Grad an Naturnähe auf. 
Dies sind wichtige Voraussetzungen für die Stabilität und Vitalität des Schutzwaldes.  
 
 
4. Dokumentation 



 
Blick vom Projektgebiet auf die Gemeinde Raggal und zum hohen Frassen 

 



Blick auf Raggal und Blons mit dem Walserkamm 



 
Dreibeinböcke zur Unterstützung der Aufforstung 
 
 
 
 



 
Dreibeinbock mit etabliertem Bergahorn 



 
Gleitbahnen für Schnee und Geröll 



 
Wertvolles Altholz mit gesicherter Mischwaldverjüngung 
 
 
 
 



Raum für Notizen: 
 
Ansprechpersonen: 
Hannes Küng, Obmann Agrargemeinschaft Frassenwald und Waldaufseher 
i.R. 
Ing. Hermann Lederle, Lokalbetreuer WLV‐Gebietsbauleitung Bludenz 
DI Andreas Reiterer, Sektionschef WLV‐Sektion Vorarlberg 
DI Karl Studer, BFI‐Leiter i.R. BH Bludenz 
Elmar Mayer, Jagdaufseher EJ Frassenwald  
 
Die Unterlage stammt von DI Andreas Amann und Ing. Hermann Lederle 
 


